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gebeizten Leiften mit Rundftab , welche das ftruktive Gerippe bilden , hat jede Füllung noch eine
dreifache Einfaffung : vergoldete gewellte Leiften , eine indifchroth und eine meergrün lafirte Borte .
Im anderen Falle ( Fig . 205 ) find die, einer alten Stickerei nachgebildeten , gothifirenden Blumen
der aus weichem Holz beliebenden Füllungen und Hohlkehlen leicht kolorirt , im phantaftifchen
Wechfel von Blau , Roth , Gold , Violett , Grün ; das Rund in der Mitte warm blau angeltrichen ,
die aus Lindenholz gefchnitzte Sonne bronzeartig vergoldet ; die Rahmenprofile mit Rundftab aus
weichem dunkel gebeiztem Holz ; die Friefe mit ungarifcher Efche fournirt . Der ganze Plafond
macht namentlich bei Lampenlicht einen fehr heiteren Eindruck und ftimmt prächtig zu der weifsen
Wand des Zimmers (Fig . 174 & 175 ) . Endlich habe ich auch verbucht , der Scheinbalkendecke
mit einfachften Mitteln polychromes Leben zu geben , indem ich die Füllungen zwifchen den
Balken refp . Leiften (Fig . 41 ) mit einer warm meerblauen Tapete ausfüllte und mit einer alten

Nürnberger Bordüre , vergoldetes Mufter auf rothem Grund , einfafste . In ähnlicher Weife läfst
fich mit der Holzdecke und ihren Imitationen manche glückliche Wirkung erzielen ; das Holz hat
dabei noch vor dem Stucko voraus , dafs es fich heiler mit dem Humor verträgt : diefelbe fkizzen -
hafte Arabeske oder naiv gezeichnete Figur , die uns auf dem Holzgrund fehr luftig erfcheint , macht
vielleicht auf dem weifsen Gypsgrunde Fiasko .

Die Bemalung des weifsen Stuckogrundes an den Steingewölb .en und glatten Flachdecken ift
denn auch ein ganz anderes Ding . Hier können , der farbftofflichen Natur des ftruktiven Stoffes
entfprechend , nur Deckfarben , nicht auch die lebensfähigen Lafurfarben angewandt werden . Die
Erfcheinung des Grundes ift kühl , wie das Material felbft , und durchaus neutral , gleichzeitig aber
erhält jede Unterbrechung , welche die vollkommenfte und hellfte Mifchfarbe erleidet , eine erhöhte
negative , faft jungfräuliche Bedeutung ; alles Figürliche tritt hier nicht blos fchärfer , fondern auch
anfpruchsvoller auf. Soll allo die Bemalung nur die Rolle einer liebenswürdig befcheidenen Or¬
namentik übernehmen , fo wird man dabei Farbenzufammenftellungen mit allzu grellen Kontraften *)
vermeiden und ( wie in der farbigen Dekoration des Rococo ) fich mit hellen Mifchungcn begnügen
müflen, welche von dem weifsen Grunde nicht zu ftark überftrahlt werden . In diefem Sinne hat
die Gothik viel Schönes hervorgebracht , indem fie nicht nur weifse Wände , fondern auch die
weifsen Felder ihrer Netzgewölbe häufig durch farbiges Rankenwerk belebte . Die heften Vorbilder
der Art machen den Eindruck von zwar breit , aber nicht zu dunkel konturirten , leicht kolorirten
Federzeichnungen in vergröfsertem Maafsftab , im Kern der Figuren nicht zu viel Modellirung ,
ohne Schlagfchatten * *) — faft nach Analogie der Figuren in gemalten Glasfenftern , felbftverftändlich
ohne deren farbiges Feuer . Der weifse Stuckogrund legt der Malerei noch eine weitere Be-
fchränkung dadurch auf, dafs er keine plaftifchen Einrahmungen im Sinne einer ftrengen Tektonik
duldet ; denn der weifse Grund ift als Oberfläche von Stein - oder Kalkbewurf gedacht , während
der Rahmen eigentlich der Holztechnik angehört . So ftilvoll daher die Bemalung der weifsen
Felder eines gothifchen Netzgewölbes fein kann , fo bedenklich erfcheint diefelbe in den weifsen
Füllungen rahmenreicher Stuckodecken . Die höchften Triumphe hat die Decken - und Wandmalerei
auf weifsem Grunde in Italien erlebt , als nach Entdeckung antiker » Grotten « (verzierter Bäder,
Hallen etc . der alten Römer ) Künftler wie Raffael, Giovanni da Udine , Giulio Romano u . a . fich
diefer Dekorationsweife bemächtigten . Auch hier handelt es fich , wie in der Gothik , zunächft um
die Verzierung wirklicher Bautheile (Friefe , Pfeiler , Pilafter , Füllungen , Laibungen , Gewölbe etc .) ,

*) Hier kommen allo nicht fowohl die eigentlichen Farbenkomplemente , wie ich fie oben Seite 49 dargelegt habe,
fondern mehr die Verdünnungen derfelben in Betracht .

*” ) Eines der fchönften Beifpiele gothifcher Wandmalerei auf weifsem Grund , der berühmte » Stammbaum « im
Schlöffe Tratzberg , ift leider durch eine ftilwidrige Reftauration entftellt worden , namentlich wurden hierbei den gothifchen
Blumenranken Schlagfchatten gegeben ; diefe Schatten find auch in Reproduktionen (vgl . Zeitfchrift des Münchener Kunft -
gewerbevereins 1880 Tafel 7 & 8 ) übergegangen .
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ohne dafs für die Malerei befondere plaftifche Umrahmungen erforderlich waren (vgl . Fig . iio ) .
Aber die ganze Art war eine von der Gothik fehr verfchiedene , was fchon der antikilirende Inhalt
der Ornamente mit fich brachte : chimärifche Thier - und Menfchengeftalten in den wunderlichften
Verbindungen mit Laubwerk , Akanthusranken , architektonifchen Motiven . Die farbige Behandlung
trat fchon fehr frühzeitig in Wechfelbeziehungen zur Majolikamalerei , welche ihrerfeits die Gro¬
tesken aufnahm und dafür die gelbe und blaue Stimmung gab . Die ganze Spezies hat fich , in
der nachraffaelifchen Zeit freilich immer mehr der Manier und Schablone anheimfallend , über
ioo Jahre erhalten , und fo beliebt war fie auch bei uns in Deutfchland , dafs man fogar Holzwände
und Holzplafonds mit weifsem Gypsgrunde anftrich , nur um die Grotesken mit ihrem zierlichen
Formen - und Farbenfpiel darauf anbringen zu können . Auf der Burg Trausnitz bei Landshut
(vgl . Fig . 139 ) ilt diefe Dekorationsweife bei höchfter Liebenswürdigkeit der Details doch in der
Ausfchliefslichkeit ihrer Anwendung auf die Spitze getrieben ; ein fall noch befferes Beifpiel bietet
das unvergleichliche Antiquarium in der kgl . Refidenz zu München , wohl eine der fchönften Saal¬
dekorationen der Welt . Vielfach ilt dem weifsen Grunde ein mehr gelblicher , röthlicher oder
grünlicher Anftrich gegeben worden , wodurch indefTen das Prinzip der Malerei keine wefentliche
Aenderung erleidet . Wie das Prinzip , das wir in der Renaiffancezeit faft nur in italienifchem
Gewände auftreten fehen , noch jetzt in ’ s bürgerlich Deutfche zu überfetzen wäre , habe ich S . 93
( im Anfchluffe an Fig . 20 & 21 , auch 90) angedeutet .

Die dritte Art des polychromen Deckenlchmuckes find die Vollbilder . Hier herrfcht mit
gewiffen , aus dem Wefen der Decke fich ergebenden Einfchränkungen , das Prinzip des eingerahmten
Staffeleigemäldes . Urfprünglich für die hohen Kuppeln , Tonnen - und Spiegelgewölbe von Kirchen
und weltlichen Prachträumen erfunden , von Raffael in der edellten , von Michelangelo in der
grandiofeften Weife ausgebildet , ift diefes Dekorationsmittel fpäter auch auf die hölzernen und
ftuckirten Flachdecken übertragen worden . Angefichts der grofsartigen künltlerifchen Leiftungen ,
welche hier zu verzeichnen find , wäre es müfsiges Beginnen , den oft fehr berechtigten Einwand
der Stilwidrigkeit näher begründen zu wollen ; aber es ift doch ein grofser Unterfchied für unfer
Genick , ob wir zur Betrachtung folcher Gemälde uns in einer hochgewölbten weiten Kirche oder
in einem niedrigen engen Zimmer befinden , welches letztere uns nicht geftattet , einen bequemen
Standpunkt zu gewinnen — denn » betrachtet « wollen ja diefe Bilder nun einmal fein , im Gegen¬
latze zur fymmetrifch ornamentirten Decke , über welche unfer Blick wie am geftirnten Himmel
froh- nachläfsig dahinfehweift . In unferen bürgerlichen Wohnungen ift daher das eingerahmte
Deckenbild mit doppelter Vorficht anzuwenden ; manche Darftellungen , z . B . überlebensgrofse Fi¬
guren , find da zweifellos unftatthaft , dagegen laffen fich gerade hier , wo uns nur waagrechte Flächen
und keine ftark geneigten Gewölbe und Kuppeln zur Verfügung flehen , mafsvolle perfpektivifche
Verkürzungen rechtfertigen •— wenn auch nicht bis zu den geiftreichen Uebertreibungen eines
Tiepolo , der von den Geflehtem feiner Wolkenbewohner oft nur die Nafenlöcher fehen läfst . Am
beften eignen fich Darftellungen ohne komplizirten Hintergrund , z . B . fliegende oder fpielende
Genien in gleichmäfsig blauem Himmel , überhaupt Anordnungen , welche nicht ftreng an einen
beftimmten Augenpunkt gebunden find.

Die Decke mit plaflifchen Stuckornamenten ift in den guten Zeiten nur feiten ganz weifs ge¬
laffen , fondern in der Regel theilweife vergoldet und farbig angelegt worden ; namentlich die
Kombination Blau- Gold und Roth - Weifs fpielt eine grofse Rolle . Diefe ganze Dekorationsweife ,
welche in italienifchen Kirchen und Paläffen zur höchften Ueppigkeit entfaltet und fogar mit
Vollbildern auf Leinwand in Verbindung gebracht worden ift, wird in unferen nordifchen Stuben
immer ein fremdartiges Gewächs bleiben . Für Vorfäle , Durchgänge etc . eignet fich recht wohl
eine Stuckoverzierung mit einfachen Profilen , wofür Fig . 203 & 204 ein hübfehes Beifpiel
darbieten .
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